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In der Literatur sind jüdische Figuren selten Helden,

im Gegenteil. Nach dem Ende der biblischen Zeiten

und ihrer Helden sind sie in der europäischen Lite-

ratur mehr oder minder auf shylock-riguren festge-

legt und das statisch über die Jahrhunderte hinweg

(r<robb 1993, Richter 1995). Lessings Bemühen um

seine Figur des weißen Juden Nathan (779),Maria

Edgeworth' Heldin in ihr em Harrin gtor-Roman von

18r7 Walter Scotts Unsicherheiten mit Isaac und Re-

becca von York in seinem lyanhoe-Roman von 1819

oder Charles Dickens' Korrektur seiner Fagin-Figur

durch den Charakter des Riah in Our Mutual Friend

(r86a-r865) belegen als Ausnahmen die Fortdauer

des antisemitischen Figurenstereotyps bis weit ins

zo. Jahrhundert. Juden sind Antifiguren zu den he-

roischen und kommen als Helden nicht vor, auch

nicht in der Gattung des Abenteuerromans und

noch weniger in Kinder- undJugendbüchern.

Es hieß daher gegen Jahrhunderte anzuschrei-

ben, als zu Beginn des zo. Jahrhunderts Autoren

begonnen haben, Juden zu Heldenfiguren zu ma-

chen. George Eliots zionistischer Roman Daniel

D er onda v on 187 6, aber auch Sensationsromane wie

die von Mary ETizabeth Braddon sind erste Beispie-

le fur diesen Wandel (Morris zor), die kaum ohne

die politischen Emanzipationsbestrebungen um

die Jahrhundertwende denkbar sind. Erst sie haben

programmatisch dazu aufgefordert, handlungs-

mächtige jüdische Figuren in den Mittelpunkt von

Theaterstücken oder Romanen zu stellen. Das sind

Figuren, die nicht zuerst liberale Bürger sind und

dann auch;uden, sondern solche, die zuerst Juden

sind und als solche die Handlung bestimmen. Pro-

grammatisch haben das zwei politische Bewegungen

im europäischen Judentum gefordert, der ttBund..

und der Zionismus. Die Bundisten waren eine 1897

gegründete anarchistisch-sozialistische Bewegung

vor allem unter den jiddischsprachigen Juden Mit-

tel- und osteuropas, die für autonome Selbstverwal-

tung, Selbstverteidigung und für die Aufivertung

derjiddischen Sprache und Kultur eintraten. Litera-

tur in der verachteten Sprache des Jiddischen wurde

rasch populär. Durch Autoren wie Mendel Mojcher

Sforim, J.L. Perez und Sholem Alejchem gewann

sie eine Selbständigkeit, entwickelte neue jüdische

Figuren und begann auch eine eigene Literatur fur
Kinder. Die Ab grenzungzuden Zionisten, die einen

eigenen Nationalstaat anstrebten und das Hebräi-

sche als Nationalsprache proklamierten, war nicht

immer so strikt wie es die politischen Gegensätze

erwarten ließen. Scholem Alejchem schrieb t89B sei-

nen ersten zionistischen Ro manMoschiachs Zaitn [o ie

Z eiten de s Me s sl"as] auf liddis ch, nicht ander s f ast zeit-

gleich Mordechai Spektor seinen Erfolgsroman Dar

jiddischer Muschik foer judßche Bauer]. Und rgoz war

Theodor Herzls Altneuland auf Destsch erschienen,

der die zionistische Idee als utopischen Roman ins

Bild setzte. Damit war der Weg frei, eine eigene, jü-

dische Literatur auch fürKinder undyugendliche zu

publizieren, die dem modernen Begriff einer eigen-

ständigen Kinder- und Jugendliteratur enrsprach

(Shavit/Ewers/Völpel u.a. 7996, Glasenapp/Nagel

1996, HaCohen / Shavit / Völ pel zooz).

Den programmatisch jüdischen Buchmarkt do-

minierten freilich noch lange überwiegend Sachtex-

re, Kalender ftir die jüdische Jugend, Liederbücher,

Reiseberichte ftir Kinder und lugendliche und Zeit-

schriften gerade auch der Turnerbewegung (Völpel

1998, S. Zt-4+; Grieb 1998, S. L2S-ß6i Brenner zoo3,

S. n9-r3z). Sie alle entwerfen wie selbstverstandlich

ein heroisches, jüdisches Selbstbild und stellen ein

idealisiertes Leben in der jüdischen Siedlergemein-

schaft in Palästina dar. Jugendbewegung, Sozialis-

mus undNationalismus gehen in diesen Schriften in-

einander über. Erst in der Weimarer Republik kamen

dann auch verstärkt fiktionale Kinder- und Jugend-

bücher hinzu. Das lag einerseits an den Inreressen

derVerlage wie Schocken, dem JüdischenVerlag oder

dem Welt-Verlag (Glasenapp/Völpel rygl, S. 267-

z8z), dann aber auch am zionistischen oder bundis-

tischen Kulturauftrag, eine eigenständige jüdische

Literatur zu erschaffen. Und die konnte auch deutsch

abgefasst sein, wie Simon Neumanns Der Trdum yon

der Nationalfondsbüchse (um r9r5), die wie der Titel

schon andeutet, eine erzählerische Einkleidung für
die Sache des neugegründeten Jüdischen National-

fonds ist. Oder Irma Mirjam Berkowitz' jugendbe-

wegtes Kinderb uch D as y er s chll s s ene Buch v on t9r8, das



wie Siegfried Abeles Kindermärchensammlu ngT ams

Rerse von ryzz traditionelles Erzählgut mit zionisti-

schen Idealen verknüpft. Biblische Helden und dann

immer mehr die jüdischen Siedler wurden zu den

Vorbildern einer eigenen jüdischen Kinder- und 1u-

gendbuchliteratur, die auch Bilderbücher und Pup-

penspiele umfasste. Werkausgaben fur die Jugend

und Adaptionen fiir jugendliche Leser wie etwa eine

des Palästina-Reiseberichts von Felix Salten, dem Au-

tor vonBambi (1923), kamen hinzu. Jugendorganisa-

tionen wie rHechaluz< gaben Leselisten heraus und

umschrieben damit ein eigenes, wenn auch schmales

Segment cles jüdischen Kinder- und Jugendbuchs

(Völpel 1997, S.14o-156). Gemessen an den damals

gelesenen IGnder- und Jugendbüchern waren diese

Bücher nur eine Ergänzung des sonst Gelesenen.t

Mit der Machtergreifung der Nationalsozialis-

ten erhielt diese Literatur unfreiwillig eine neue

Bedeutung. Denn mit der Entrechtung und einset-

zenden Verfolgung bekamen auch die Ifinder- und

Jugendbücher eine andere Dringlichkeit, wurde die

Ermutigung zur Auswanderung nach Palästina zu

einer schwer abzuschätzenden, aber rettenden Aus-

sicht. Die verschiedenen zionistischen Jugendorga-

nisationen führten Theaterstücke auf und brachen

zwischen 1933 und 1938 mehr zionistische Jugend-

bücher heraus als jemals zuvor', auch wenn viele

dieser Bücher schon bald im Ausland erscheinen

mussten. Max Samters Robinsonade Der Gast Qy5)
oder Irma Mirjam Berkowitz' Benni Jliegt ins gelobte

Land $y6) nutzen nun offensiver die Erzählmuster

der Abenteuerliteratur (Duncker zoo9, S. r-8), wenn

sie die inneren Konflikte in äußere Geschehnisse

umsetzen, Ketten von abenteuerlichen Ereignissen

in sich steigernder Folge aneinanderreihen und anl

Ende eine Gruppe von Kindern als Helden den Sieg

davontragen lassen. Sprachpädagogische Hinweise

häufen sich, um aufdie neue Sprache vorzubereiten.

Einige dieser Bächer sind schon in Neuhebräisch

verfasst und dann ins Deutsche übersetzt worden.

Und noch etwas zeichnet diese Literatur aus: Sie

tibernimmt das antibürgerliche Ideal der Jugend-

bewegung. Die Kinder in diesen Btichern sind auch

darin Helden, dass sie ganz selbstverständlich auf

sich gestellt sind, aus sich heraus handeln und ih-

ren eigenen Idealen verpflichtet sind, gleich ob als

Jungen- oder als Mädchenbücher. Die Kinder uncl

Jugendlichen sind es, die nicht nur die Abenteuer

meistern und autonom agieren, sondern als Ge-

Die Helden der l(wuzah. Ein jüdisches Jugendbuch

meinschaft die Erwachsenen mit ihren Idealen he-

rausfordern, Das war Programm, und so verbinden

sich in dieser Literatur die Ideale der Jugendbewe-

gung mit dem zionistischen Aufbruch, das Lob des

einfachen Landlebens mit der Lust am Abenteuer.

Salo Böhms Helden der l{wuzah (1936, Nr. z6o)

ist ein solches jüdisches Jugendbuch, das diesen

Idealen folgt. Schon gleich im ersten Kapitel 'Die
Räuberhöhle.. gibt der neu nach Palästina einge-

wanderte Held Michael anderen armen jüdischen

Einwandererkindern ihre Wtirde zurück und er-

innert zugleich die Erwachsenen von Tel Aviv an

ihre Pflichten. Das ist Programm, und der Erzähl.er

drückt es dann ohne größere erzählerische Mühen

auch direkt aus, was die Moral der Geschichte ist:

,'Und nicht nur ftir die I(inder, die in der Stadt ohne

die unerwartete Hilfe durch Michael verkommen

wären, nein, auch für sich selbst und alle anderenJu-

den hielt er das Leben und Arbeiten aufdem Lande

und die Verbundenheit mit der Natur fur die einzige

wahre Befreiung aus dem jahrtausendelangen Fluch

der Wurzellosigkeit des jridischen Volkes" (S. r9).

Die Kinder bauen sich in diesem Buch selbst ihre Ge-

meinschaft fxwuzah] auf, sie entwickeln autonorle

politische organisationsformen, entdecken Waffen

und Mosaiken der alten Makkabäer, pflanzen Bäu-

me an und lernen Hebräisch und Arabisch, ernten

orangen und verteidigen ihr Ideal oft mehr, als es

die Erwachsenen tun. Die I(inder helfen sich, gleich

ob luden oder Araber und überwinden schließ-

lich alle Hindernisse, so dass es zuversichtlich am

Schluss des Buches heißen kann: ,rUnser Volk, das

solche junge Helden besitzt, wird ewig leben.<

Salo Böhm (gr5-zoo4) war kein professioneller

Autor, wenn er auch seinen I(arl May als Jugendlicher

gelesen haben clürfte. So ist sein Buch mehr dem

zionistischen Programm als ausgefeilteren literari-

schen Mustern der Abenteuerliteratur verpflichtet.

Gerade darin ist es ein Zeugnis dafür, seine Helden

gerade dann weiterzuschreiben, als man nicht nur

Böhm aus den Träumen seiner Kindheit vertreiben

sollte. Den Holocaust überlebte Böhm nur knapp. Er

konnte später in Prozessen gegen die Nazischergen

als Zeuge aussagen und lebte schließlich in den USA

zwischen seinen Kindern und Kindeskindern.

r Ygl. z.B. die Liste der Bücher im Kinder und Land-

schulheinr Caputh (Feidel-Mertz/Paetz 2oo8, s. r69lf).
Die Droste, Goethe, Fontane, Löns, Schiller oder Storm

dominieren.

Nr.260: Salo Böhm,

Helden derl(wuzah.
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